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Hexen-Suppe ständig neue
Stud iengebühren-Var ian ten
zusammenbraut. Ebenizer
Scrooge heißt auf niedersächsisch
Hartmut Möllring. Er ist hier der
raffgierige und geizige Finanz-
minister. Scrooge ähhh Möllring
kürzt und streicht am liebsten bei
Kindern (wie Tiny Tim), Blinden
und alten, kranken Menschen. 
Zu verdanken haben wir den

Schlammassel vor allem dem
niedersächsischen Ministerpräsi-
denten Christian "Wolf im
Schafspelz" Wulff. Mit breitem
Grinsen und seriös verkleidet

In Kürze werden Bewerbungs-
und Studiengebühren erhoben -
wenn du nichts dagegen unter-
nimmst.

Göttingen. Es ist Frühling. Die
Sonne scheint. Sprießende
Blumen verdrängen die letzten
Schneeflocken vom grünen Gras
der blühenden Wiesen. Einige
Studierende genießen den Tag bei
einer Tasse Kaffee auf dem
Campus, andere lernen emsig in
den Niederungen der hiesigen
Bibliotheken. Niemand scheint
jedoch die dunkle Bedrohung am
noch himmelblauen Horizont der
Universität zu erkennen... 

In Hannover sitzen seit geraumer
Zeit konservative und liberale
Landespolitiker (allein das ist
schon gruselig, aber es kommt
noch schlimmer... ) und basteln im
dunklen Kämmerlein an Gemein-
heiten, um den Studierenden eins
auszuwischen. Keine Grausamkeit
ist ihnen zu krass. Der
Wissenschaftsminister im Land
Niedersachsen heißt Lutz
Stratmann. Er ist das Rumpelstilz-
chen der CDU/FDP-Landesregie-
rung, da er an den Hochschulen
alles nach der Rasenmäher-
Methode wegkürzt und in seiner

bereist er zahlreiche Talkshows
und wirbt für seinen rigiden
Sparkurs, der besonders soziale
Einrichtungen, kulturelle
Verbände sowie öffentliche
Institutionen trifft.

Wirtschaftseliten und Groß-
verdiener bleiben unangetastet.
Zahlen müssen andere, zum
Beispiel die Studier-enden. So

werden voraussicht-
lich ab dem kom-
menden Winter-
semester 2005/06
Bewerbungs-gebüh-
ren erhoben. 

Der Hochschul-
zulasung und der
U n i - B e w e r b u n g
müssen zukünftig
auch 100 bis 300
Euro in das
Briefkuvert folgen,
damit die Unter-
lagen überhaupt
auch nur angesehen
werden! Seine wirk-
liche Finanzkraft

muss der künftige Studi danach im
Bewerbungsverfahren beweisen.
Hier rechnen ExpertInnen mit 100
Euro pro 20 Minuten Bewer-
bungsgespräch. 

Herr Ober! Die Rechnung, bitte!
In Kürze werden Bewerbungs- und Studiengebühren
erhoben
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Selbst Mathematik-Laien können
sich ausmalen, was es bedeutet,
sich an mehreren Hochschulen
gleichzeitig zu bewerben
und/oder mehrtägige Bewer-
bungsgespräche führen zu müs-
sen. Ganz abgesehen vom büro-
kratischen Aufwand, die
Bewerbungsgespräche zu organi-
sieren und terminlich abzustim-
men, sowie die (den Studierenden
noch unbekannte) Ausgestaltung
der Auswahlgespräche ...           
Halt!!! Du wolltest dein
Portemonnaie gerade wieder
schließen? Jetzt geht es doch erst
richtig los. Wissenschaftsminister
Lutz Stratmann möchte, dass du
dich beteiligst. Nein, doch nicht
inhaltlich an der Diskussion über
Studiengebühren etwa, sondern
finanziell. Mit dem Urteil des
Bundesverfassungsgerichts am 26.
Januar 2005 wurde festgestellt,
dass der Bund in seiner
Rahmengesetzgebung nicht die
Kompetenz besitzt,
Studiengebühren zu verbieten.
Seitdem schlägt jeder, der bis drei
zählen kann, ein Studiengebühren-
modell vor. Sozial verträglich soll

es sein und manche wollen damit
sogar soziale Gerechtigkeit schaf-
fen. Soziale Gerechtigkeit? Nur
11% der Jugendlichen aus einer
sozial schwachen Familie errei-
chen die Universität. Der Rest
wird vorher aussortiert. Übrigens:
Ein kleiner Tipp an die
Landesregierung: Mit Gebühren
für Bewerbungen und Bewer-
bungsgesprächen verschärft man
diese Entwicklung und bekämpft
sie nicht. Was soll daran sozial
gerecht sein? Rumpelstilzchen
Stratmann zieht in seinem
Studiengebührenmodell vorerst
eine Obergrenze von 500€ (ein
Dankeschön an dieser Stelle) und
bietet sozial schwachen
Studierenden an, sich freiwillig in
die ausbeuterischen Fänge der
Wiederaufbaubank zu begeben. 

as Opfer wird zunächst durch
günstige Kreditvergabe angelockt,
und ehe es sich versieht, endet es
als Leibeigne(r) der Geldverleiher.
Hat man nun sein Studium in fün-
feinhalb Semestern durchgeprü-
gelt, droht der Gang in die

Arbeitslosigkeit. 
Hochverschuldet!

Doch das alles muss nicht sein.
Keine Lust auf Studiengebühren?
Keine Lust auf Bewerbungs-
gebühren? Möchtest du in Ruhe
studieren ohne den Finanzmin-
ister im Rücken zu spüren? Dann
beteilige dich an Aktionen für ein
gebührenfreies Studium. Dies
geht auf vielfache Art und Weise.
Halte die Augen auf, wenn du
durch die Uni gehst. Künftig wer-
den hoffentlich viele kreative
Aktionen gegen Studiengebühren
laufen. 

Die Juso-HSG ist auf jeden Fall mit
dabei. Noch haben wir als
Studierende die Chance, gemein-
sam diese Gebühren zu verhin-
dern. Dann wird es auch wieder
Frühling an der Universität. Und
die Sonne scheint...

Wir treffen uns jeden Donnerstag
im AStA-Sitzungssaal um 20 Uhr.
Schau' doch einfach mal unver-
bindlich vorbei.
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Veranstaltungshinweis
Visionen vom Optimierten

Menschen 
Über Möglichkeiten und Grenzen

der Präimplantationsdiagnostik 
Prof. Dr. Anselm: Lehrstuhl für Ethik
im Rahmen systematischer Theo-
logie;Prof. Dr. jur. Duttge: Lehrstuhl
für Strafrecht und Strafprozessrecht;
Prof. Dr. Engel: Institut für
Humangenetik am 03.05.2005 um
19.00 Uhr im Oec 5

+++
Haushalt verabschiedet
Das Studierendenparlament (StuPa)
beschloss auf seiner Sitzung am 14.
April den Etat für den AStA und die
Fachschaften in einer Gesamthöhe
von 497.712 Euro. Die Juso-HSG und
die anderen Oppositionsgruppen kri-
tisierten dabei, dass der von ADF und

RCDS gestellte AStA keine konkre-
ten Rückstellungen für die Arbeit
gegen Studiengebühren und zum
Erhalt der Verfassten Studierenden-
schaft vorgenommen hat. Stattdessen
droht ein Teil der Gelder eher für
fragwürdige bzw. belanglose
Projekte, die die ADF-
Bürokratiemühle unablässig auswirft,
verschwendet zu werden. 

+++
Semesterticket: Härtefälle
Auf einer früheren Sitzung des StuPa
am 21. März beschloss das Parlament
einstimmig, den Semesterticket-
Härtefallfonds auch in diesem
Sommersemester fortzuführen. Neu
ist in diesem Semester, dass es nur
die Möglichkeit der kompletten
Rückerstattung des Ticketpreises gibt
- allerdings kann man das Ticket

trotzdem weiter nutzen. 
+++

LAK-Mitgliedschaft verlängert
Das StuPa hat außerdem die
Mitgliedschaft der Göttinger
Studierendenschaft in der
LandesAStenKonferenz (LAK), die
die Arbeit der niedersächsischen
ASten gegenüber der
Landesregierung - vor allem in bezug
auf die geplanten Studiengebühren
und eine Einschränkung der Rechte
der studentischen Selbstverwaltung -
bündeln soll, mit den Stimmen der
Juso-HSG um ein Jahr verlängert.
Eine eigentlich angestrebte unbefri-
stete Verlängerung, , scheiterte an
der mangelnden Unterstützungs-
bereitschaft der übrigen linken
Hochschulgruppen. 

Infokasten



Ein Gespenst geht um in der
Universität. Das Gespenst des
Uni-Bluffs. Der Uni-Bluff ist eine
weit verbreitete Krankheit an den
Hochschulen, die niemanden ver-
schont. Nach einiger Zeit werden
die meisten Studierenden zwar
immun gegen den Uni-Bluff, aller-
dings bleiben und werden noch zu
viele von ihm infiziert. Die folgen-
den Ausführungen sollen dich vor
der ansteckenden Infektion
bewahren und dir die Angst vor
der neuen Umgebung nehmen.

n Symptome
Zu Beginn der Veranstaltung
schleichst du durch die Flure der
Universität zum Seminarraum, in
dem deine erste Veranstaltung an
einer Hochschule stattfinden soll.
Du vergewisserst dich zweimal
mit dem Blick in deinen ausführ-
lich gestalteten Stundenplan über
die Richtigkeit der Raumnummer,
bevor du zaghaft hineintrittst. Da
alles noch dunkel ist (schließlich ist
es 8:45 Uhr und das Seminar
beginnt erst 9:15 Uhr) und sich
niemand weiter im Raum befindet,
hast du freie Platzwahl. Aus ver-
ständlicher Angst vor dem
Unbekannten wählst du dir den
Sitzplatz ganz hinten am Rand mit
Sicherheitsabstand zu beiden
Seiten. Nach und nach trudeln
weitere Studierende ein bis

schließlich der Raum aus allen
Nähten platzt. 

Pünktlich mit dem Zeigerschlag
auf  9:15 Uhr betritt der Prof den
Ort des Geschehens und beginnt
zu referieren. Nach geraumer
Zeit stellt der alte Mann mit dem
grauen Bart eine Frage in die
Runde, die du, aufgrund ihrer
scheinbaren Komplexität, nicht
verstehst. Danach wird es still.
Sehr still. Plötzlich schnellt eine
Hand nach oben. Der

Antwortende beginnt zu reden,
gibt aber nur Unverständliches
von sich, das jedoch unheimlich
toll klingt. Einige wenige ergänzen.
Nach der Veranstaltung bist du
total frustriert und ausgelaugt.
Scheinbar war das Niveau der
Veranstaltung für dich zu hoch. 

Du stehst vor der Wahl: Entweder
du verlässt das Seminar oder du
gehst beim nächsten mal wieder
hin, bleibst die ganze Zeit über
stumm sitzen und tust so, als ob
du alles verstehst. Den eben
geschilderten Ablauf des Seminars
nennt man den Uni-Bluff. Dabei
unterscheidet man zwischen
Passiv-Bluff und Aktiv-Bluff. 

Der Passiv-Bluff beschreibt
den/die Studierende/n im

1.Semester, der/die eifrig alles
mitschreibt, um nicht aufzufallen
und seine/ihre Unsicherheit zu
überspielen. Als Aktiv-Bluff
bezeichnet man das Nachfragen
bzw. die Statements von älteren
Semestern mittels Phrasen,
Worthülsen oder Fremdwörtern,
um scheinbares Wissen zu präsen-
tieren.

n Rezept
Wie kannst du dich jetzt also wirk-
sam gegen diesen Uni-Bluff schüt-
zen? Meist sind die mit
Fremdwörtern gespickten, unkla-
ren und komplizierten
Wortmeldungen der älteren
Semester nur ein scheinwissen-
schaftlicher Anstrich, bei dem
nichts dahinter steckt. Hier gilt die
bewährte Methode des
Nachfragens als der Schlüssel zum
Glück. Die einfachen, naiv schei-
nenden Fragen sind dabei meist
die besten. Nur wer scheinbar
schwierige Sachverhalte verständ-
lich erklären kann, zeigt
Kompetenz. Frage den/die
Angeber/in was genau er/sie mit
dem Satz bzw. Wort meint; ent-
weder er/sie kann seine/ihre
Worthülse nicht mit Inhalt füllen
(und ist bloßgestellt) oder (falls
er/sie antworten kann), hast du dir
und deinen KommilitionInnen
weitergeholfen. Alle haben einmal
neu angefangen, die meisten wis-
sen es bloß nicht mehr.

Grundsätzlich kann als Credo gel-
ten: Wissenschaft ist das, was
interessant ist, und nicht wieviele
Fremdwörter man in einen Satz
packen kann. Und dazu gehört
nun einmal u.a. auch die
Bereitschaft, Unwissenheit zu zei-
gen.

(Fortsetzung nächste Seite)

Das Phänomen Uni-Bluff
Welcome to the machine
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n Uni-Bluff Typen
Es gibt im Grunde genommen fünf
verschiedene Uni-Bluff-Typen in
den Seminaren. Wir stellen sie dir
hier kurz vor.

n Der Stumme
Er ist in den Lehrveranstaltungen
nur körperlich anwesend. Das ein-
zige, was man von ihm zu hören
bekommt, ist das Klicken des
Kulis, wenn er sich zu Beginn des
Semesters in die Teilnehmerliste
einträgt. Er besticht durch
Unauffälligkeit und beherrscht die
Kunst des Versteckens. Er liebt
Vorlesungen in großen Hörsälen,
wo er sich ganz hinten am mittle-
ren Rand in der letzten Sitzreihe
verstecken kann.
Diskussionsfreudige Seminare
oder fragende Dozenten hasst er
wie die Pest. Ein eigenes Referat
durchzuführen kommt in seinen
schlimmsten Alpträumen nicht
vor. Er ist am häufigsten vom Uni-
Bluff befallen. Meist ist der
Stumme ziemlich intelligent
(erkennbar an seinen
Hausarbeiten) und spinnt insge-
heim unausgesprochene
Gedanken - schade, dass er die
anderen nicht daran teilhaben
lässt. 

n Der Kommentator
In Diskussionen läuft er zu
Hochform auf, doch bei seinen
Kommilitonen ist er so beliebt wie
ein Ekelpickel: Der Kommentator.
Kein Wortbeitrag bleibt von ihm
unkommentiert. Er gibt zu allem
seinen Senf dazu und nach der
ersten Sitzung ist klar: Er hat
immer das letzte Wort. Er fällt

dem Redner ständig ins Wort und
nimmt das Angebot des
Dozenten, "Bitte unterbrecht
mich sofort, wenn ihr Fragen
habt.", allzu oft wahr, um die
Seminarteilnehmer mit seinen
Bemerkungen zu beglücken.
Bedauerlicherweise werden seine
Kommilitonen durch ihn so verun-
sichert, dass sie sich später nicht
mehr zu Wort melden. Bei eige-
nen ausführlichen Statements
macht der Kommentator dagegen
meist keine gute Figur.

n Der Besserwisser
Er hat die Weisheit mit Löffeln
gefressen. Sein Auftreten ist ähn-
lich dem des Kommentators, ein-
ziger Unterschied: Der
Besserwisser hat immer Recht. Er
blüht auf, wenn der Referent kurz
die Jahreszahl der ersten
Gründung des burmanischen
Reichs vergessen hat. Ungefragt
unterbricht er Kommilitonen, um
sein scheinbares Wissen (und
natürlich sich selbst) zu präsentie-
ren. 

n Der Labersack
Der Dozent hat Angst.
Schweißperlen rinnen ihm auf die
Stirn. Mit einem Handgriff lockert
er seinen Binder. Er weiß ganz
genau was passieren wird, wenn
er jetzt eine Frage stellt. Doch die
Situation ist ausweglos. Der Prof
stellt zaghaft mit bibbernder
Stimme seine Frage in die Runde.
Er schließt die Augen und öffnet
sie wieder. Ganz langsam. Er blic-
kt in das Seminar. Nur einer mel-
det sich: Der Labersack! Er sitzt
direkt vor dem Prof und fängt an

zu labern und hört damit nicht
mehr auf... 

n Der Schleimer
Was der Dozent sagt, ist heilig.
Sabbernd schnappt der Schleimer
nach allem was von vorn kommt
und käut es ohne zu hinterfragen
wieder. Kritisches lesen oder
zuhören sind ihm fremd. Er sitzt
ganz vorn in der ersten Reihe und
hängt sprichwörtlich an den
Lippen des Dozenten. Der
Schleimer hat nur eine Meinung
und das ist die, dass er keine eige-
ne Meinung benötigt. Er hat es
sich zum Ziel gesetzt, sich durch
sein Studium durchzuwurschteln
und ja nicht irgendwo anzuecken. 

n Der Morgenmuffel
Man erkennt ihn am gähnenden
Blick, wenn er 13 Minuten nach
Seminarbeginn den Raum betritt.
Es ist 15:28 Uhr. Unter dem pro-
visorisch angezogenem T-Shirt
erkennt man sein Pyjama-
Oberteil. Dem Jungen liegt das
Kissen noch im Gesicht. Wenn
man in seine Augen schaut,
erkennt man den harten Kampf,
den er soeben führen musste, um
aus dem Bett zu kommen. Ein
paar Kommilitonen bekommen
Mitleid. Einer hat den
Seminarraum verlassen, um ihm
einen Kaffee zu holen. Im Seminar
wird getuschelt. War es die Party
gestern abend oder hat er an sei-
ner Hausarbeit gesessen? Der
Dozent unterbricht plötzlich die
Unruhe. Die Prüfungstermine
werden bekannt gegeben. Der
Morgenmuffel ist auf einmal hell-
wach. Er soll um 11 Uhr geprüft
werden... 

Uni-Bluffn rotationSeite 4



Es war einmal im Jahre 2003, da
koalierten die ADF und der RCDS
miteinander. Dieses Jahr möchten
sie es erneut versuchen, doch
warum? Und vor allem: Was wer-
den die Studierenden davon
haben? Was für ein Bild entsteht,
wenn sich Unpolitik und
Konservatismus mischen?

Man erkennt in diesem
Bild sehr deutlich das
starke Übergewicht der
ADF, die in den
Koalitionsverhandlungen
die sehr geringen
Forderungen des RCDS
freudig erfüllte.
Strukturell forderte der
RCDS nur ein Referat
(Sozialreferat, Dorothee
Dienstbühl) und den
e n t s p r e c h e n d e n
Sachbearbeiter-posten,
womit er sich ganz
offensichtlich billig ver-
kaufen wollte, um
zumindest ein bisschen
"Macht" im neuen AStA
zu erhaschen. Inhaltlich
hat niemand viel von den
Verhandlungen der angeblich
unpolitischen ADF und dem
rechts außen sitzendem RCDS
erwartet - man wurde nicht ent-
täuscht. 

n RCDS verliert sein Gesicht

Der RCDS forderte nicht einmal,
was seine Wähler und
Wählerinnen wohl zumindest von
ihm erwartet hätten: Den
Ausstieg aus dem ach so linken fzs
(freier zusammenschluß von
studentInnenschaften). Beim
Eintritt in den fzs hatten sie dage-
gen gestimmt und den Austritt -

und walten zu können. 
Das Bild wird somit dominiert von
einem unschönen Blauton und
lässt nur wenige Inhalte erkennen:
Der in diesem Semester unheim-
lich wichtige Kampf gegen
Studiengebühren schwebt un-
scheinbar im Hintergrund. Die
unzähligen Möglichkeiten des

Protests und der
Vernetzung scheinen
der ADF entweder
ungenügend bekannt
zu sein oder es ist
ihnen nicht so wich-
tig - was fatal wäre.
Es fehlt eindeutig ein
Konzept und die
Erinnerung an die
R C D S / A D F-
Koalition 2003/2004
und deren erfolglo-
sen und wenig krea-
tiven Kampf gegen
das HOK (Hoch-
schuloptimierungs-
konzept) lässt hier
auch wenig Hoff-
nung aufkommen.

Welche Wasser-   farben wird
wohl der RCDS in unser Bild
mischen?
ielleicht Videoüberwachung auf
dem Campus? Kampf FÜR
Studiengebühren? Oder erwarten
uns demnächst AStA- Plakate, auf
denen für Burschenschafts-veran-
staltungen mit antisemitischen Ex-
Generälen geworben wird? 

Es ist nichts Gutes zu erkennen in
unserem Bild…

neben anderen Minimalzielen -
gefordert (siehe Wahlkampf-
publikation). Dass der jetzige
AStA-Vorsitzende Sorge mehrfach
im Vorfeld der Verhandlungen als
Ausschluss-rund genannt wurde,
zeigt ebenso den schnellen Verfall
ihrer Prinzipien.

Die ADF ließ sich von diesem billi-
gen Koalitionsangebot natürlich
locken und unterstrich damit
erneut ihre Wankelmütigkeit. War
es 2003/2004 noch ein rechter
AStA, so konnten wir im letzten
Jahr zumindest einen Mitte/Links-
AStA bilden und so einige wichtige
hochschulpolitische Entschei-
dungen beeinflussen. 

Der Eintritt in den fzs und die
Einführung des Sozialfonds seien
hier nur stellvertretend genannt.
Dieses Jahr kehrt die ADF somit
aufgrund ihrer Machtgier zum
RCDS zurück, um möglichst
uneingeschränkt im AStA schalten

Zurück in die Zukunft…?!
Was hat man von diesem AStA zu erwarten?

rotation n Zurück in die Zukunft.. Seite 5



Porträt eines Abstiegskandidaten n rotation

Göttingen, der 22.02.2005. In
einer 12stündigen Studierenden-
parlamentssitzung wurde der
neue AStA gewählt. Das gab der
Opposition die Möglichkeit, die
AStA-Aufstellung von Seiten der
ADF/RCDS-Koalition genau unter
die Lupe zu nehmen. Und eins
wurde schnell klar: Der neue
AStA wird die gesamte Saison
über gegen den Abstieg spielen.  

n Schwacher Anfang

Dies war also der erste Auftritt
des neuen AStA vor großem
Publikum. Es war eine Vorstellung
begleitet von Skandalen, Eklats
und Ausschreitungen. Die neue
rechte Koalition bestehend aus
RCDS und ADF wird jedenfalls
nicht mehr der Meister der
Herzen. Aufregung gab es schon
in den ersten Minuten. Die
Koalition weigerte sich einen
Vertreter der Opposition für das
StuPa-Präsidium zuzulassen. Das
StuPa-Präsidium dient in erster
Linie als Sitzungsleitung und als
Schiedsorgan und sollte daher
selbstverständlich sowohl aus
Koalitions- als auch aus
Oppositionsmitgliedern bestehen.
Doch die ADF lehnte es aus unge-
nannten Gründen ab, den
Vertreter der Opposition zu
akzeptieren. 

Es scheint, als trage die unpoliti-
sche ADF das "D" für demokra-
tisch absolut zu Unrecht in ihrem
Namen. Nachdem es sich die
Koalition so unnötig mit dem geg-
nerischen Publikum verscherzt
hatte, war die Sitzung geprägt von
gegenseitigen Nickligkeiten.
Glücklicherweise gab es diesmal
weder überzogene gelbe noch

rote Karten, was wohl dem
Umstand zu verdanken ist, dass
Oberschiedsrichter Percy nach
der Neuwahl des Präsidiums nicht
mehr das Sagen hatte. 
Arbeitsverweigerung beim RCDS

Nach diesem ersten Schlag-
abtausch wurde langsam die heiße
Phase des Abends eingeleitet: Die
Wahl des neuen AStA. Der RCDS
hatte wohl noch nicht gemerkt,
dass man nun nicht mehr zur
Opposition gehörte und setzte
ihre destruktive Politik des letzten
Semesters fort. Alle Kandidaten
des RCDS und auch ihr
Vorsitzender glänzten mit
Abwesendheit. Dies führt zum
ersten handfesten Skandal des
Abends. Wie soll jemand in
Abwesendheit und ohne
Einverständniserklärung für das
Amt der Sozialreferentin kandidie-
ren? Faktisch kandidiert diese
Person dann nicht. Da kann man
dann ja so ziemlich jeden wählen. 

Dass dies rechtlich absolut
bedenklich und moralisch schon
gar nicht zu vertreten ist, wollte
die Koalition aber nicht einsehen.
Als Höhepunkt der Arroganz
wurde eine Verschiebung der
Wahl der Sozialreferentin, bis die
Kandidatin kommen könne, abge-
lehnt. Der RCDS hatte selbstver-
ständlich ein Interesse daran, sein
Spiel durchzuziehen. Man kann
sich ja nicht sicher sein, dass ihre
Kandidatin bei einer Verlegung der
Sitzung noch von der ADF mitge-
wählt würde. Dieses Verhalten
führte zu großem Unmut von
Seiten der gegnerischen Fans, die
sich durch die unfaire Spielweise
des neuen AStA stark in ihrem
Demokratieempfinden verletzt

fühlten. Den Schlusspunkt dieser
lautstarken Auseinandersetzung
bildete der unrühmliche Auftritt
eines stadtbekannten rechtsextre-
men Hooligans. Dieser konnte
aber schnell und gewaltfrei vom
couragierten Publikum des Platzes
verwiesen werden. 

n Der Kampf gegen die eigene
Konzeptlosigkeit

Doch auch die weitere Wahl des
neuen AStA ging nicht reibungslos
über die Bühne. Die ADF und der
RCDS versuchten immer wieder
durch Anträge auf Schluss der
Debatte ihre Kandidaten aus der
Schusslinie zu bringen, sobald die
linken Oppositionsgruppen die
neuen Vertreter studentischer
Interessen auf ihre Kompetenz
prüften. Das war auch bitter nötig.
Besonders Nadine Ackermann
schaffte es, sich bei nur drei
Fragen bis auf die Knochen zu bla-
mieren.

Über Langzeitstudiengebühren
hat die neue Finanzreferentin
"noch nicht nachgedacht". Dass es
aus diesem Grund vor zwei
Semestern einen Streik an dieser
Uni gab, den der damalige AStA-
Vorsitzende aus den Reihen der
ADF mit Polizeigewalt zu beenden
versuchte, scheint ihr entgangen
zu sein. Oder sollte die ADF diese
unrühmliche Aktion schon ver-
drängt haben? Sei es wie es ist. 

Jedenfalls leisteten sich die
Unpolitiker der ADF auch bei die-
ser StuPa-Sitzung noch das ein
oder andere böse Foul. Bei der
Befragung ihrer Kandidaten wurde
schnell deutlich, dass die ADF im
Kampf gegen Studiengebühren
besonders durch Konzeptlosigkeit
auffällt. Damit ist das zentrale
Thema des Jahres von Seiten des
AStA sowohl inhaltlich als auch

Porträt eines Abstiegskandidaten
Neuer AStA gewählt.
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personell mehr als schwach
besetzt. Anscheinend hat sich der
neue AStA schon damit abgefun-
den, dass Studierende bald nach
dem Geldbeutel ausgesucht wer-
den. 

Fazit: In erschreckender inhalt-
licher Verfassung präsentierte sich
die AStA-Auswahl bei ihrer
Vorstellung. Mit dieser Truppe
wird der Kampf gegen
Studiengebühren nicht einfacher.
Es scheint so, als könnte nur
anhaltender Druck aus der
Opposition diesen matten Haufen
in Schwung bringen. Eins ist klar:
Bewegung kommt von links! 

Und so spielten sie im
Einzelnen…

Andreas Sorge 
(Vorsitzender, ADF) Note 4

Der Mannschaftskapitän bemühte
sich wacker das Schiff auf Kurs zu
halten. Leider erfolglos. Es ist egal,
wer dieser müden Truppe vor-
sitzt; man kann nicht alle
Totalausfälle ausgleichen.

Nadine Ackermann
(Finanzreferentin, ADF) Note 6

Stand zwar auf dem Podium, doch
leider total neben sich. Nadine hat
über Langzeitstudiengebühren
"noch nicht nachgedacht" und lie-
ferte keine gute Vorstellung ab.
Sprühende Ideen sind jedenfalls
nicht von ihr zu erwarten. So
wurde sie auch nach nur drei
Fragen von Seiten des kritischen
Publikums prompt durch ihre
Fraktion ausgewechselt - ab auf
die Tribüne. 

Dorothee Dienstbühl
(Sozialreferentin, RCDS) Note:
nicht zu bewerten wg.
Abwesenheit

Dorothee wurde gar nicht erst
aufgestellt. Offiziell war sie "aus
privaten Gründen" verhindert.
Wie sie im Jahr der
Studiengebühren zur Stammelf
gehören soll, bleibt absolut unklar.
Eine Verstärkung ist das auf jeden
Fall nicht - eher ein Eigentor.

Andre Dorenbusch
(Hochschulreferent, ADF) Note
4,5

Ihm fehlte offensichtlich die nötige
Kondition, um eine StuPa-Sitzung
über die volle Zeit zu überstehen.
Hechelte sich durch die eigene
Vorstellung und wurde deshalb
vom Publikum mit kritischen
Fragen (und einigem mehr) bom-
bardiert. Ob er genug Luft für eine
solche anstrengende AStA-Saison
hat, bleibt abzuwarten. Auf jeden
Fall werden in der
Abwehrschlacht gegen Studien-
gebühren Beißertypen mit langem
Atem gebraucht.

Kai Horge "HoPo-Kai" 
Oppermann 
(Außenreferent, ADF) Note 5

Sein Künstlername ist Programm.
Unermüdlich rackerte er sich auf
dem Podium ab, gab alles, ging an
seine Schmerzgrenze. Der Einsatz
stimmt, doch das ist in der
Hochschulpolitik leider nicht alles.
Blaß, ideen- und hilflos wirkt der
Mann, der in Zukunft die
Interessen der Studierenden
Göttingens nach Außen vertreten
soll. Ganz offensichtlich wurde er
nur mangels Alternativen in den
Kader berufen.

Juso-Stadtverband Göttingen
Gesellschaft und Politik solidarisch verändern! 

Wir wollen inmitten unserer Generation unsere Vorstellungen
von einer gerechten, solidarischen und modernen

Gesellschaft diskutieren und ausarbeiten.

Wenn du Interesse hast, dann schau doch einfach bei einem
unserer Treffen vorbei. 

Wo und wann erfährst du unter 
http:/ / stv.jusos-goettingen.de/
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durch drastische Haushalts-
kürzungen verschlechtert. Durch
die Erhebung von Studien-
gebühren wird höchstens wieder
der alte Zustand erreicht, der
auch nicht zufriedenstellend war.
Weitere Kürzungen sind aber
schon abzusehen, denn die
Finanzminister schielen schon
begierig auf die zusätzlichen Mittel
(z.B. in Berlin und Bayern). 

Ein Vertrag, der diese Kürzungen
verhindert, scheint auf lange Sicht
unmöglich und aufgrund von
anderen ungehaltenen Wahl-ver-
sprechen zum Thema Studien-
gebühren auch unglaubwürdig
(Versprechen keine Studien-
gebühren einzuführen; Verspre-
chen, dass Langzeitgebühren an
die Hochschulen gehen).

3. Jede Form von
Studiengebühren wird Menschen
von der Aufnahme eines Studiums
abhalten. Es herrscht eine unter-
schiedliche Bereitschaft, Kredite
aufzunehmen, die von persön-
lichen Erfahrungen abhängt. Die
Summe der Verschuldung wird je
nach eigener finanzieller Situation
unterschiedlich empfunden.
Kredite und auch eventuelle
Stipendien machen die Studier-
enden von ihren Geld-gebern
abhängig und schränken so ihre
Wahlmöglichkeiten im Studium
ein. Studiengebühren werden hier
benutzt, um das Studierverhalten
zu steuern und auch nach wirt-
schaftlichen Aspekten auszurich-
ten. Mit der Fachausbildung gibt
es in Deutschland anders als in
den angelsächsischen Ländern
eine Alternative zum Studieren,
die eine gesicherte finanzielle
Zukunft ermöglicht. Studien-
gebühren können so zu einer
Abwanderung hin zur Fach-ausbil-
dung und damit einer weiteren
Verschärfung der Lehrstellen-

Sehr geehrter Herr Stratmann,

die Entscheidung des Bundesver-
fassungsgerichts war für uns
Studierende keine große Überra-
schung. Uns ist klar, dass der poli-
tische Wind gegen uns weht, da
Studiengebühren und Eliten-bil-
dung als Heilmittel der Hochschul-
bildung verkauft werden. Doch
die Argumentationen sind oft
oberflächlich und polemisch. Die
wahren Beweggründe zur
Einführung von Studien-gebühren
oder "Studien-beiträgen" werden
öffentlich nicht in den Mund
genommen und durch
Schlagwörter wie "soziale
Gerechtigkeit" oder "Verbes-
serung der Lehre" ersetzt.
Verstärkt wird diese gezielte
Desinformation noch durch die
offensichtliche Planlosigkeit der
Studiengebührenbefürworter. In
den Wochen nach dem Karlsruher
Urteil waren jeden Tag andere
Angaben von verschiedenen und
sogar den gleichen Menschen zu
hören. Dies sorgte für allgemeine
Verwirrungen und eine zuneh-
mend negative Berichterstattung
in der Presse.

Womit wir zum eigentlichen
Thema unseres Schreibens kom-
men: Ihre "Versachlichung" der
Diskussion um Studiengebühren.
Es ist schön, das sie ihre Position
den Studierenden direkt mitteilen
möchten. Es stimmt, das falsche
Behauptungen im Umlauf sind, sie
sollten aber ehrlicherweise
erwähnen, das diese Behaupt-
ungen nicht hauptsächlich von den
Studiengebührengegnern, sondern
von ihren Befürworten in die Welt
gesetzt werden. Auch die oft
widersprüchlichen Äußerungen

ihrerseits, auf die wir Studie-
renden uns beziehen müssen, sor-
gen dafür, dass von uns verbreite-
te Zahlen nicht immer den aktuell
von ihnen verbreiteten entspre-
chen. Nun aber zu den inhalt-
lichen Punkten:

1. An diesem Punkt wird wieder
einmal deutlich, das die Debatte
um die Einführung von
Studiengebühren von Angst vor
Verantwortung und unklaren
Informationen geprägt ist. Wenn
sie stolz darauf verweisen, dass sie
den Hochschulen die Entschei-
dungskompetenz über die Ein-
führung von Studiengebühren
überlassen möchten, verschwei-
gen sie geflissentlich, dass diese
selber von ihnen eine einheitliche
Regelung fordern. Hinzu kommt,
dass die vermeintliche Autonomie
der Hochschulen nur in "unange-
nehmen" Bereichen besteht, in
denen das Ministerium keine
Entscheidungen treffen möchte. 

Die "Obergrenze" für Studien-
gebühren von 500 Euro erscheint
vor dem Hintergrund zahlreicher
Forderungen nach höheren
Beträgen (z.B. vom CHE, HRK,
BDA, Jörg Dräger) auf lange Sicht
wenig glaubwürdig. Die inoffiziel-
len Studiengebühren in Form von
Verwaltungskosten kommen zu
den 500 Euro ja ohnehin noch
hinzu. 1150 Euro im Jahr (nach
ihrer Rechnung 80 Euro monat-
lich) sind gemessen am BAföG-
Höchstsatz (585 Euro) rund zwei
volle Monatseinkommen. Das
kann kaum als zumutbare
Belastung angesehen werden.

2. Das Betreuungsverhältnis zwi-
schen Studierenden und Lehr-
enden wurde in den letzen Jahren

Offener Brief an Minister Stratmann
Eine Antwort auf Ihr Schreiben...
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Sie führen in ihrem Schreiben nur
ein Argument zur Einführung von
Studiengebühren an, das aber wie
oben gezeigt nicht haltbar ist. So
bleibt nur ein logischer Schluss: 

Die Einführung von Studien-
gebühren hätte nur Nachteile.

Deshalb müssen sie die ihnen vom
Bundesverfassungsgericht zuge-
sprochenen Kompetenzen wahr-
nehmen und die Einführung von
Studiengebühren verhindern.

knappheit führen.
4. Wir halten auch Langzeit-stu-
diengebühren für nicht sinnvoll,
eine Summierung von Langzeit-
gebühren und Studiengebühren
hätte fatale Folgen für Studierende
die neben dem Studium arbeiten
müssen. Aber solche
Studierenden scheinen ja nicht
mehr erwünscht zu sein.

5. Grundsätzlich finden wir
Erleichterungen für Studierende,
die Kinder erziehen, Familien-
angehörige pflegen oder unter
anderen erschwerenden Bedin-
gungen studieren, wünschens-
wert. Doch sind wir in diesem Fall

für ein allgemein gebührenfreies
Studium, so dass keine Ausnahme
nötig wird.

Studiengebühren werden zu kei-
ner wesentlichen Verbesserung
der Studienbedingungen führen.
Zusätzlich werden große Be-
völkerungsgruppen durch die
Abschreckungswirkung der Ge-
bühren vom Studium abgehalten.
Die Hochschulen werden in
Zukunft noch stärker an der
Wirtschaft ausgerichtet, jedoch
nicht an den Bedürfnissen der
Studierenden, was auch in der
Diskussion um die Verfasste
Studierendenschaft deutlich wird.

ten bleiben wird. Immerhin stehen
die Erstsemester wieder gottes-
fürchtig, zwar nicht vor den Toren
Jerichos, aber immerhin vor denen
der Georgia Augusta. Wie lange
muss man aber noch warten bis
irgendein Reformator hier seine 95
Thesen anschlägt? Man kann die
Neuzugänge doch nicht allen
Ernstes nach Halle-Wittenberg
schicken. Das wäre ein unschöner
Gang nach Canossa. Verkommt die
Universität vielleicht zu einer Art
Kloster, wo anstatt des Glaubens
der Peterspfennig den Ausschlag
zur Aufnahme gibt? Zu einer
Beendigung dieses Ablasshandels
kann im Zweifel nur eine
Bauernbefreiung beitragen, obwohl
die Landwirte durch den Wegfall
der Subventionen auf Agrardiesel
im Moment darben müssen. 

Kommen wir zum jüngsten Gericht.
Aus aktuellem Anlass ein Essen zur
Buße, zwar nicht das letzte
Abendmahl, Brot wäre uns zu
trocken und der kirchliche Wein zu
sauer: Deshalb der Klassiker unter
den "Carne val"-Gerichten: Lachs in
Salzkruste

Man nehme einen zarten Lachs,
Zitronensaft, Salz und Pfeffer. 

Der Papst ist tot, 

damit ist eine alte Forderung der
Linken endlich erfüllt worden. Mit
Gottes Willen wurde George W.
Bush zum Präsidenten der
Vereinigten Staaten gewählt. Ist es
auch sein Wille, dass Peter Carsten
Harrysen Ministerpräsident von
Schleswig-Holstein wird? Man weiß
es nicht. Wie auch immer: Die
Wege des Herrn bleiben uner-
gründlich.
Der Klingenbeutel des Landes ist
voll mit Knöpfen und die
Studierenden hoffen auf einen
Robin Hood, den Rächer der
Geisteswissenschaftler und anderer
brotloser Studiengänge. Und wem
der Robin Hood zu radikal
erscheint, der kann ja immer noch
auf Mutter Theresa hoffen, doch
auch sie hat das irdische Leben
längst hinter sich gelassen. 

Manch ein Wissenschaftsminister
besinnt auf den alten Franz von
Assisi: "Ora et labora!" Alles andere
als heilig ist dagegen der derzeitige
rechte Asta. Ob er im Sterben liegt
wird sich noch zeigen. Auf jeden
Fall kann man nicht erwarten, dass
er uns die nächsten 26 Jahre erhal-

Des weiteren Petersilie, Thymian
und Rosmarin.Für die Salzkruste
wird Meersalz in großen Mengen
benötigt. (für einen Fisch von 2 kg.
sollten es schon 2,5kg Salz sein.

Zubereitung :
Lachs unter fließendem kalten
Wasser gründlich abspülen. Fisch
innen
mit Zitronensaft beträufeln und mit
Salz und Pfeffer würzen.
Abgespülte Kräuter in den Fisch
legen. Ein Kilogramm Meersalz auf
ein Backblech streuen und den
Fisch darauf legen. Restliches Salz
mit Eiweiß und 5 Eßlöffel kaltem
Wasser verrühren. Die Masse auf
und um den Fisch verteilen, etwas
andrücken.Im Backofen (E-Herd
175 Grad, Gasherd Stufe 2) 40-45
Minuten garen.

Tipp: So geht's dem Fisch ans
Fleisch: Mit dem Rand eines
Eßlöffels kräftig auf die Salzkruste
schlagen, bis sie springt. Dann die
Kruste vorsichtig abheben und das
restliche Salz sorgfältig entfernen.

Nicht an den Gräten ersticken!
Euer proletarischer Siebeck
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Wir treffen uns regelmäßig jeden Donnerstag
um 20 c.t. Uhr im Sitzungssaal des AStA,

Goßlerstraße 16a, Obergeschoss.
Kontakt über Matthias (Tel. 0172/3582294)

oder
e-mail: kontakt@juso-hsg-goettingen.de

V.i.S.d.P: Benjamin Seifert

Einsteigerabend 
der Juso-Hochschulgruppe

28.04.2005
im Sitzungssaal des AStA (Goßlerstr. 16a)
Um 20 Uhr c.t.
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Seit dem 26.1. können die Länder
entscheiden ob sie allgemeine
Studiengebühren ab dem 1.
Semester erheben möchten. Auch
in Niedersachsen sollen Studien-
gebühren erhoben werden ,
wobei bisher noch nicht fest steht,
ob dies durch das Land oder die
Uni-Präsidien geschehen soll. 

Klar ist also: ohne entschlossenen
Widerstand wird es in Göttingen
Studiengebühren in Höhe von
mind. 500 Euro pro Semester
geben; für jeden von uns; ab dem
ersten Semester. 

Wir müssen jetzt handeln. Im sog.
NordNetz haben sich nahezu alle
Universitäten Norddeutschlands
zusammengeschlossen um ge-
meinsam Widerstand zu leisten.

Verschiedene Hochschulgruppen
beteiligen sich für Göttingen im
NordNetz. Auch wir Jusos tau-
schen uns dort mit den anderen
Unis und Studierenden aus. 
Auf dieser Plattform wurde
bereits eine Großdemonstration
in Hannover, für den 2. Juni,
geplant, an dem sich Universitäten
aus Niedersachsen, Hamburg,
Bremen, Schleswig-Holstein und
Mecklenburg-Vorpommern betei-
ligen werden.

Um die Proteste auch in
Göttingen zu organisieren ist am
nächsten Donnerstag, den 21.4.
um 13 Uhr im ZHG 011 eine
Aktions-Vollversammlung geplant.
Dort wird das Konzept für eine
Aktionsplattform vorgestellt, die
es allen interessierten Studier-

enden ermöglicht, sich selbst zu
organisieren und Aktionen gegen
Studiengebühren zu planen. Diese
Plattform wird Euch die
Möglichkeit bieten, Ideen auszu-
tauschen, sich weiter zu informie-
ren und mit Anderen zusammen
aktiv zu werden.  Eine ideologi-
sche Grund-ausrichtung der mög-
lichen Aktionen haben wir explizit
nicht vorgesehen. Was im
Einzelnen geschieht entscheiden
alle selbst.Um den Protestauftakt
fröhlich zu gestalten, findet am
gleichen Abend eine Party in der
Tangente statt. Erscheint zahlreich
und laut.

www.bildungsklau.de

Nach der VV existiert über die
gesamte Zeit der Proteste das neu
geschaffene Infobüro auf der
Empore des ZHG, zwischen 009
und 010.

Studierende für eine Aktive Uni - 
Aktiv werden gegen Studiengebühren
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